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Sonnenunter- und -aufgang im Hockermühlbad: Nach 21 Uhr (links) waren das Becken und die Liegefläche dicht bevölkert. Anders sah da es da schon um
kurz nach 5 Uhr (rechts) aus. Nur gut ein Dutzend Schwimmer war zu dieser Zeit unterwegs. Auf den Tag gerechnet waren es 2440. Bilder: Hartl, Kosarew

Um 4 Uhr einfach mal ins Hocko
4 Uhr! Ganz schön spät.
Oder ziemlich früh.
Je nachdem. Egal!
Sporttasche geholt,
Badehose gepackt und ab
ins Hocko zum 24-Stunden-
Schwimmen. Doch wer
treibt sich um diese Zeit
eigentlich im Freibad rum?

Amberg. (tk) Mario Maier zum Bei-
spiel. Der 49-jährige hat um 4 Uhr
bereits 16 Stunden in den Armen und
Beinen und ist auf dem Weg, einen
neuen Rekord in der 31-jährigen Ge-
schichte der Breitensportveranstal-
tung aufzustellen. In aller Ruhe ab-
solviert der Ensdorfer Bahn für Bahn
und fällt den anderen, die um diese
Uhrzeit schwimmen, gar nicht auf.
Erst später, als die Sonne längst am
Himmel steht, wird klar, welche Spit-
zenleistung (siehe eigene Meldung
auf dieser Seite) Maier da vollbringt.

Der 49-Jährige ist nicht der einzige,
der um diese Uhrzeit nicht schläft.
Als Stadtrat Thomas Bärthlein um 4
Uhr das Bad verlässt, hat er 3700 Me-
ter zurückgelegt, eine Urkunde in der
Hand und Lob für die Macher von
Stadtverband für Sport und DLRG:
„Das hier ist perfekt organisiert.“

Die einmalige Atmosphäre nennt
der CSU-Politiker und Vorsitzende
des TV 1861 als Hauptgrund, warum
er ausgerechnet von 1.40 bis 3 Uhr
zum Schwimmer geworden ist. „Das
ist um diese Zeit mal ganz was Ande-

res“, sagt auch Bernd Heinisch, der
sich mit seiner Frau Alexandra für
diese ungewöhnliche Art der Abend-
und Nachtgestalung entschieden hat:
„Die Beleuchtung ist so schön, es ist
nicht so viel los. Man hat in den Bah-
nen richtig Platz“, schwärmt die Am-
bergerin, die um 4 Uhr nicht leugnen
möchte, müde zu sein: „Ich lege mich
jetzt dann schon noch mal hin.“ Ihr
Mann nickt und sagt: „Ich brauche
jetzt erst einmal einen Kaffee.“

Als die Heinischs gehen, treffen sie
Brigitte Pennacchioni. Die Traßlber-
gerin macht einen fitten Eindruck,

den sie später bestätigt: „Ich bin um
4 Uhr aufgewacht und habe mir ge-
dacht, ich gehe jetzt ins Bad, weil ich
das gerne mache.“ Die Traßlbergerin
(46) nimmt sich 1000 Meter vor und
überrascht sich selbst – am Ende ste-
hen 3000 Meter für sie zu Buche.

Auch sie hat damit einen großen
Beitrag zum Gesamtergebnis geleis-
tet, das Hubert Wagemann von der
DLRG um 9.30 Uhr auf die Tafel am
Eingang schreibt: 2440 Kinder und
Erwachsene haben 3092,7 Kilometer
zurückgelegt. Das ist kein neuer Re-
kord, der maximale Spendenbetrag

von 4500 Euro für Flika, den Förder-
verein Klinik für Kinder und Jugend-
liche am Klinikum St. Marien, ist
dennoch erreicht, weil die neun
Sponsoren pro Kilometer 1,50 Euro
zahlen, jeweils aber maximal 500.

Es lief also alles nach Plan für die
Organisatoren von der DLRG, deren
Technischer Leiter Peter Winter dop-
pelt Grund zur Freude hatte: Er feier-
te in der Nacht von Freitag auf Sams-
tag im Hocko seinen 60. Geburtstag.

Weitere Informationen und Bilder:
www.onetz.de/themen/24-stunden-schwimmen

Brigitte Pennacchioni (links) lässt sich um 5 Uhr bei Rundenzählerin Helga Powalla (rechts daneben) vom Stadtver-
band für Sport in die Teilnehmerliste eintragen. Um 9.30 Ihr steht das Endergebnis fest, das Hubert Wagemann
(rechts) von der DLRG wie zu jeder vollen Stunde aktualisiert: 2440 Starter und 3092,7 Kilometer. Bilder: tk (2)

Leute

Marathon-Mann
schreibt Geschichte
Amberg. (tk) Einen neuen Teil-
nehmerrekord haben die Organi-
satoren des 24-Stunden-Schwim-
mens am Wochenende verpasst.
Die alte Bestmarke aus dem Pre-
mieren-Jahr 1986 mit 4004 Star-
tern bleibt bestehen. Die Chronik
muss seit Samstag dennoch um-
geschrieben werden.Wegen eines
Mannes: Mario Maier. Der 49
Jahre alte Ensdorfer, der bei Ma-

rathonläufen für die Amberger
Skivereinigung startet, wollte es
auch im Wasser wissen und war
am Freitag um 12 Uhr nach den
Schülern einer der Ersten im Be-
cken. Sein ehrgeiziges Ziel: „Das,
was ich laufe, das schwimme ich
auch.“ Aber schon nach zwei Ki-
lometern stellte er fest: „Es ist et-
was zu kühl.“ Der Körper spielte
nicht mit, bei dem, was der Aus-
dauersportler vorhatte. Er wollte
die Marathon-Distanz von 42,195
Kilometern kraulend zurückle-
gen. Im Klartext bedeutet das
mindestens 844 Bahnen.

Natürlich nicht am Stück: „Ich
muss ja auch mal auf Toilette
oder was essen.“ Der Vilstaler zog
sich nach 40 seiner 848 Bahnen
einen schützenden Neoprenan-
zug an und startete durch. Am
Ende waren es 42,4 Kilometer
und die Gratulanten an einer
Hand nicht mehr abzuzählen.
Darunter auch Wolfgang Meier,
Chef des städtischen Sportamts,
der seinen Namenskollegen
gleich persönlich für die Sieger-
ehrung einlud, die am Mittwoch,
26. Juli, um 14 Uhr im Kleinen
Rathaussaal beginnt.

Angemerkt

Respekt!
Von Thomas Kosarew

Die ersten Zweifel machen
sich mit dem toten Punkt um
kurz vor 1 Uhr bemerkbar: Ist
es tatsächlich eine so gute
Idee, um 4 Uhr zum 24-Stun-
den-Schwimmen zu gehen
und sich selbst im Freibad zu
quälen? 60 Bahnen und 3000
Meter später steht die Antwort
fest: Ja, definitiv! Vor allem aus
einem Grund: Nur um diese
Uhrzeit wird deutlich, wie
hoch die Leistung der über 100
ehrenamtlichen Helfer anzu-
siedeln ist, ohne die eine der-
artige Veranstaltung nie und
nimmer möglich wäre. Vor al-
lem ihnen gilt größter Respekt.

thomas.kosarew@oberpfalzmedien.de

Von Freitag, 12 Uhr, bis Sams-
tag, 9 Uhr, legte Mario Maier
aus Ensdorf exakt 42,4 Kilome-
ter zurück. Bild: Kosarew

Hai-Alarm
an der Vils
Die Mega-Hüpfburg war der Knaller beim
14. Amberger Kinderfest zwischen Vesuna-Turm
und Piratenspielplatz. Tausende flanierten am
Sonntag durch die Spielstraße. (Seite 23)

Bild: Wolfgang Steinbacher
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